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Bildschirmmedien in der Frühen Kindheit 

Entwicklungsorientierte 
Empfehlungen 1

Die Empfehlungen im Überblick

Empfehlung 1  
Grenzen setzen bei der Bildschirmzeit 
Weniger ist mehr! Zu viel Bildschirmzeit beeinträchtigt Schlaf,  
Aufmerksamkeit, Beziehungen und Bewegung.

Empfehlung 2  
Medienfreie Orte und Situationen definieren 
Medien sollten nicht zur Beruhigung, während der Mahlzeiten  
oder vor dem Schlafen eingesetzt werden. 

Empfehlung 3 
Vielfältige Erfahrungen für eine gesunde Entwicklung  
ermöglichen – mit und ohne Bildschirmmedien 
Die reale Welt ist das wichtigste Lernfeld: Bewegung, Spiel,  
Sprache und soziale Beziehungen sollten den Grossteil der kind­
lichen Erfahrungen ausmachen. Virtuelle Medien können diese  
realen Erfahrungen allenfalls ergänzen, sollten sie aber keines- 
falls ersetzen.

Empfehlung 4  
Mediennutzung begleiten und darüber sprechen
Gemeinsame Bildschirmzeit und der Austausch über Inhalte  
stärken die Beziehung und das Lernen. Kinder brauchen den  
Austausch mit Bezugspersonen, um Inhalte zu verstehen. 

Empfehlung 5  
Kindern nur altersgerechte Inhalte anbieten
Medieninhalte sollen ruhig, klar und gewaltfrei sein. Nicht alles,  
was kindlich wirkt, ist geeignet.  

Empfehlung 6  
Auf den eigenen Medienkonsum achten und ihn in  
Anwesenheit von Kindern reduzieren
Kinder orientieren sich am Medienkonsum der Erwachsenen.  
Häufige Smartphone-, Computer- oder TV-Nutzung stört  
gemeinsame Momente. Laufende Bildschirme im Hintergrund  
setzen Kinder oft unbemerkt ungeeigneten Inhalten aus.

Warum ist ein guter Umgang mit Bildschirm­
medien in der Frühen Kindheit so wichtig? 
Bildschirmmedien* sind aus dem Alltag nicht 

mehr wegzudenken – auch junge Kinder kommen  
damit in Berührung 1. Die Frühe Kindheit ist jedoch  
eine besonders sensible Phase: In ihr werden wichtige 
Grundlagen für die emotionale, soziale, sprachliche, 
motorische und kognitive Entwicklung gelegt2. Zu viel 
oder ungünstig eingesetzte Mediennutzung kann die 
Entwicklung der Kinder beeinträchtigen – etwa durch 
schlechteren Schlaf oder gestörten Austausch mit 
Bezugspersonen. Gleichzeitig bieten Bildschirm­
medien auch Chancen, z. B. zum Lernen oder zur  
Aufrechterhaltung von Beziehungen auf Distanz3. 

*	� Diese Empfehlungen konzentrieren sich auf den Umgang mit Bildschirmmedien wie beispiels­
weise Smartphones, Tablets, TV und Computer. Sie decken andere digitale Medien, die zum 
Beispiel Audio ermöglichen (Hörspielboxen, Streaming-Plattformen, Radio, CD) nicht ab.
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Empfehlung 1 
Grenzen setzen bei der Bildschirmzeit 
Bildschirmzeit bei jungen Kindern zu begrenzen, ist sehr wichtig! Denn 
wir wissen aus zahlreichen Studien, dass viel Bildschirmzeit deutlich 
mehr Risiken birgt als wenig Medienzeit 3.

	� Junge Kinder bis 1.5 Jahren sollten möglichst keine Zeit mit Bild­
schirmmedien verbringen.

	 	�� In den ersten Lebensmonaten schlafen Kinder viel. Die wachen 
Phasen brauchen sie, um die Welt zu erkunden.2 Gerade auch 
weil ihre Aufmerksamkeitsspanne noch kurz ist und sie sich 
nicht lange mit einer Sache beschäftigen können6, 7–9.

	 	�� Das symbolische Gedächtnis, das ein Kind befähigt, Bilder, 
Worte oder Zeichen als Stellvertreter der echten Welt zu verste­
hen und sich daran zu erinnern, ist in diesem Alter noch unreif. 
Deshalb können Kinder von Bildschirmen nicht gut lernen 6–9.

	� Ab 1.5 Jahren bis zum Schuleintritt sollte die Bildschirmzeit unter 
einer Stunde pro Tag liegen.

	 	�� Es ist aber nicht so relevant, wieviel Zeit auf die Minute genau 
ein Kind mit Bildschirmmedien verbringt. Viel bedeutender und 
wirksamer ist es, den Alltag so zu organisieren, dass sich das 
junge Kind möglichst wenig mit Bildschirmmedien beschäftigt.

Tipp 1 für den Alltag mit Kindern

Unser Evidence Brief 9 bietet einen umfassenden Überblick über die 
Risiken von erhöhter Medienzeit auf die kindliche Entwicklung.

Bildschirm an – Entwicklung aus? Auswirkungen von Bildschirmmedien auf die frühkindliche Entwicklung 

Frühe Kindheit im digitalen Zeitalter

Bildschirmmedien sind heute allgegenwärtig – auch im Leben junger Kinder. Doch gerade in der Frühen Kindheit, einer besonders sensiblen Phase der Entwicklung, fragen sich viele Eltern und Fachpersonen: Wie wirken sich Bildschirmmedien auf Kinder aus? Mit unserer Studie wollten wir eine Übersicht des aktuellen Wissensstandes zusammenstellen.

Relevanz

So haben wir geforscht

Für unsere Übersichtsarbeit haben wir 158 wissenschaftliche Studien ausgewertet, die zwischen 2007 (Markteinführung iPhone) und 2024 erschienen sind. Alle befassen sich mit der Wirkung von Bildschirmmedien auf Kinder im Alter von null bis drei Jahren. Wir haben uns dabei verschiedene Entwicklungsbereiche angeschaut – zum Beispiel Schlaf, körperliche Gesundheit, Lernen, Sprache, Motorik sowie soziale und emotionale Fähigkeiten. In der Auswertung wurde auch die Aussagekraft der jeweiligen Studien berücksichtigt. 

Methodik

mmII 
für dasKKIInDD 

Evidence Brief 9
Wissenschaft und Grundlagen für die Praxis

Im Rahmen der KiDiM (Kinder und Digitale Medien)-Studie wurde eine systematische Literaturübersicht über 158 Studien von 2007 bis 2024 zu den Auswirkungen von Bildschirmmedien auf die früh kind liche Entwicklung erstellt. 

Förderer

S T I F T UNG
VADUZ

Kooperationspartner

Unsere Entwicklungsorientierten Empfehlungen 
zu Bildschirmmedien in der Frühen Kindheit …

	 ��fokussieren auf die Bedürfnisse des jungen Kindes für seine 
ganzheitliche, gesunde Entwicklung;

	 ����bieten eine allgemeine Orientierung zur Nutzungsdauer, ver­
zichten aber bewusst auf strikte Vorgaben. Denn in der Praxis 
sind detaillierte Angaben zur Nutzungsdauer von Bildschirm­
medien oft schwer umzusetzen 1,4 und können Druck sowie 
Schuldgefühle erzeugen;

	 ����berücksichtigen nicht nur die Nutzungsdauer, sondern auch, 
was genutzt wird, wie es genutzt wird – und welchen Aktivitäten 
jenseits der Mediennutzung ein Kind im Alltag nachgeht3,5;

	 ���sollen Erwachsene als kompetente Bezugspersonen stärken. 
Es gibt keine einfache «richtige» Lösung – denn der Alltag  
mit jungen Kindern ist facettenreich. Diese Empfehlungen  
versuchen, dieser Komplexität gerecht zu werden.

https://www.mmi.ch/uploads/Wissen/MMI-Evidence-Brief-9-2026.pdf
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Medienabsprache 
So nutzen wir die Medien in unserer Familie

Das sind Zeiten ohne Bildschirmmedien

	   Beim Essen

	   Beim Stillen / Schöppeln

	   Beim Wickeln

	   1 Stunde vor dem Schlafengehen

	   In der Nacht, wenn das Kind aufwacht

	   �Andere:
	   
Das sind Orte ohne Bildschirmmedien

	  Esstisch      Kinderzimmer      Badezimmer

	  Andere:
	   
So gehen wir im Alltag damit um 

	� � �Mein Kind nutzt Bildschirmmedien nur sehr selten und  
gemeinsam mit uns

	  Wir sprechen über das Gesehene

	� � �Ich lege mein Handy weg, wenn mein Kind wach neben mir  
ist oder mich anspricht

	  Ich erkläre meinem Kind, was ich an dem Gerät gerade mache

	  Andere:
	   
Diese Inhalte sind okay, wenn wir dabei sind

	 

	 

	 

	  Andere:

	  

So lange darf unser Kind pro Tag Bildschirmmedien nutzen

  Minuten

Eigene Regeln

 
	

Gültig ab (wird regelmässig überprüft)

	

Empfehlung 2
Medienfreie Orte und Situationen definieren 

	� Auf den Einsatz von Bildschirmmedien sollte vor allem während 
der Stunde vor der Schlafenszeit verzichtet werden, da das blaue 
Licht den Schlaf stören kann15,16. 

	� Es ist auch nicht empfehlenswert, ein Kind mit Bildschirmmedien 
zu beruhigen. Dies kann zum einen dazu führen, dass ein Kind 
schlechter lernt, mit starken Gefühlen umzugehen11,17. Zum anderen 
kann ein Teufelskreis entstehen: Das Kind äussert immer häufiger 
Frust, damit es die Erlaubnis erhält, beispielsweise auf dem Tablet 
einen Film anzuschauen18,19.

	� Bildschirmmedien sollten auch nicht eingesetzt werden, um das 
Kind zum Essen zu bewegen. So lernen das Kind und seine 
Bezugsperson weniger gut, das Sättigungsgefühl wahrzuneh­
men20.

	� Schon im frühen Kindesalter können klare Regeln zur Mediennut­
zung und medienfreie Orte helfen, dass sich Erwachsene sicher im 
Umgang mit Bildschirmmedien fühlen. Klare Medienregeln können 
einen wesentlichen Beitrag dazu leisten, gesunde Routinen zu ent­
wickeln, die dem Kind helfen, die täglichen Abläufe besser zu ver­
stehen4,21. So lernt das Kind, wenn es beispielsweise jeden Abend 
zusammen mit den Eltern eine «Gute-Nacht-Geschichte» 
anschauen darf, mit der Zeit, dass der Tag zuende geht und bald 
Schlafenszeit ist.

Tipp 2 für den Alltag mit Kindern

Gemeinsame Regeln festlegen – die Medien­
absprache
Medienabsprachen können in einer Familie verlässliche Routinen  
etablieren und bilden für Kinder und Eltern eine gemeinsame Basis für 
die Mediennutzung.
Eine gemeinsame Medienabsprache … 

	 �enthält Regeln, wie Bildschirmmedien in der Familie genutzt  
werden – von Kindern und Erwachsenen; 

	 bietet Gelegenheit zum Austausch über Bildschirmmedien;
	 �legt fest, wann, wo und wofür Medien eingesetzt werden sowie  

welche Zeiten und Orte bewusst medienfrei bleiben und 
	� schafft somit Klarheit, gibt Orientierung im Alltag und unterstützt 

Eltern dabei, Vorbilder im Umgang mit Medien zu sein.



Empfehlung 3 
Vielfältige Erfahrungen für eine gesunde Entwick­
lung ermöglichen – mit und ohne Bildschirmmedien 

	� Junge Kinder lernen vor allem durch reales Erleben: durch Anspre­
chen, Zeigen, Nachahmen, Bewegung und gemeinsame Aufmerk­
samkeit mit vertrauten Bezugspersonen.

	� Bildschirmmedien sollten diese wichtigen Erfahrungen nicht erset­
zen, sondern – wenn überhaupt – gezielt und bewusst ergänzen11; 
denn problematisch wird Mediennutzung insbesondere dann, wenn 
sie freies Spiel, Bewegung oder Konzentrationsfähigkeit beein­
trächtigt und damit zentrale Entwicklungsprozesse gefährdet12–14.

	� Wie sinnvoll Mediennutzung ist, hängt nicht nur von der Dauer,  
sondern auch vom Gesamtkontext ab: Welche realen Aktivitäten 
prägen den Alltag des Kindes? Hat es ausreichend Bewegung, Spiel 
und soziale Begegnungen? Und wie werden Medien genutzt – etwa 
für einen Videoanruf mit einer vertrauten Person oder für ein alters­
gerechtes interaktives Angebot, das Entdecken ermöglicht10?

Tipp 3 für den Alltag mit Kindern

Welche Erfahrungen unterstützen Kinder in ihrer Entwicklung? Und wie 
können diese mit und ohne Bildschirmmedien erlebt werden? 

Beispiele für Lerngelegenheiten im Alltag mit 
Bildschirmmedien
Die folgenden Beispiele zeigen, wie Bildschirmmedien so genutzt werden 
können, dass Kinder ganzheitlich mit allen Sinnen lernen, Erwachsene 
beteiligt sind und das Digitale mit realen Erfahrungen verbunden wird.
Gemeinsam die Wettervorhersage anschauen
�Mit dem Kind die Wetter-App erkunden, die Symbole erkennen und 
zusammen überlegen: Wie wird das Wetter heute? Was ziehen wir an? 
Welche Schuhe passen? Was könnten wir draussen unternehmen?
���Bewegung aus einem Video ins echte Spiel bringen
Zusammen ein Tanz- oder ein Bewegungsvideo anschauen und 
danach gemeinsam mittanzen oder Bewegungen nachahmen. Viel­
leicht eine kleine Choreografie üben, aufnehmen, den Grosseltern 
schicken und mit ihnen darüber sprechen.
���Geschichten aus Filmen im Spiel fortsetzen
Kinder greifen Figuren oder Szenen aus Serien oder Filmen im Spiel 
auf. Erwachsene beobachten aufmerksam, stellen Fragen und geben 
Impulse, sodass die Kinder ihre Geschichten weiterentwickeln.  
Spielen mehrere Kinder zusammen, darauf achten, dass auch Kinder 
mitmachen können, die die Figuren oder die Geschichte nicht kennen – 
etwa mittels kurzer Erklärung, worum es geht, oder durch Einführen 
neuer Rollen.

4 | Bildschirmmedien in der Frühen Kindheit 

���Digitale Spiele in reale Aktivitäten überführen
Zusammen eine App entdecken, in der Tiere gefüttert oder versorgt 
werden. Diese Handlung kann das Kind im realen Spiel weiterführen – 
etwa indem es zum Beispiel Vögel im Garten oder im Park beobachtet 
und füttert oder im Rollenspiel Stofftiere versorgt. So wird das, was digi­
tal gesehen oder gespielt wurde, in reales Handeln und Spiel übertra­
gen. Auch vertraute Spiele können abwechseld digital und analog 
genutzt werden, zum Beispiel ein Wimmelbuch oder ein Memory. 
��Die Welt aus Kinderperspektive fotografieren
Kinder mit dem Handy Fotos aus ihrer Perspektive erstellen lassen. 
Anschliessend gemeinsam die Bilder betrachten: Was hast du fotogra­
fiert? Warum? Daraus kann eine kleine Geschichte entstehen – digital 
oder auf Papier.
Digitale Kommunikation sinnvoll nutzen
Wenn sich das Kind mit einem anderen Kind auf dem Spielplatz verab­
reden möchte, kann es eine Sprachnachricht senden oder das Kind  
per Video anrufen.
��Gemeinsam ein Thema recherchieren, das das Kind interessiert
Stellt das Kind eine Frage – etwa zu einem Tier, Fahrzeug oder Natur­
phänomen –, bietet sich die Gelegenheit, nach der passenden Antwort 
gemeinsam in einem digitalen Bild oder einem kurzen Video und auch 
in der realen Umgebung zu suchen: Wo haben wir dieses Tier schon 
gesehen? Können wir das Naturphänomen beobachten?
Erlebnisse und Eindrücke dokumentieren
Beim Backen, Basteln oder auf einem Ausflug einzelne Schritte foto­
grafieren. Anschliessend können die Bilder gemeinsam angeschaut 
und die Handlung nacherzählt werden: Was haben wir zuerst gemacht? 
Was kam danach?
�Sich beim Bauen und Basteln durch Videos inspirieren lassen 
Kurzes Video mit Bastelanleitung für ein Papierflugzeug oder mit Bau­
anleitung für eine Hütte anschauen und anschliessend gemeinsam aus­
probieren, verändern und eigene Varianten entwickeln.
Auf Entdeckungsreise durch digitale Bilderbücher gehen
Ein digitales Bilderbuch zusammen anschauen und darüber sprechen, 
was auf den Bildern passiert. Kinder können erzählen, was sie sehen 
oder vermuten, wie die Geschichte weitergeht.

MMI Entwicklungsorientierte Empfehlungen 1
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Viele weitere Beispiele, wie Kinder  
auf spielerische Art relevante  
Lernerfahrungen machen können,  
erfahren Sie auch auf der  
Videoplattform www.kinder-4.ch

Beispiele für Lerngelegenheiten im Alltag ohne 
Bildschirmmedien
Die folgenden Beispiele zeigen, wie Kinder im Alltag ganzheitlich mit 
allen Sinnen lernen, wenn sie gemeinsam mit Erwachsenen spielen, 
sprechen, entdecken und Erfahrungen machen.
Zusammen kochen und im Haushalt helfen
Das Kind beim Kochen oder Backen mithelfen lassen: Zutaten 
waschen, umrühren, etwas schneiden oder den Tisch decken. Dabei 
wird miteinander geredet, Dinge abgezählt, probiert und geplant –  
und das Kind erlebt, wie aus einzelnen Schritten etwas Gemeinsames 
entsteht.
Bewegung im Spiel erleben
Zusammen rennen, klettern, balancieren, raufen oder herumalbern – 
zum Beispiel beim «Flugi spielen», auf dem Spielplatz oder auf einer 
Wiese und im Wald. Das Kind spürt seinen Körper, entdeckt seine 
Kräfte und erlebt Freude an Bewegung.
Geschichten hören und erzählen
Gemeinsam ein Bilderbuch anschauen, vorlesen oder eigene Ge­
schichten erfinden. Das Kind kann Fragen stellen, erzählen, was  
es denkt, oder sich vorstellen, wie eine Geschichte weitergeht.
�Mit Materialien gestalten und bauen
Malen, basteln, schneiden, kneten oder mit Bauklötzen bauen. Das 
Kind probiert aus, gestaltet etwas Eigenes und entwickelt Ideen, wie 
etwas funktionieren oder aussehen könnte.
Freies Spiel mit anderen Kindern
Kinder erfinden gemeinsam Spiele, bauen etwas zusammen oder spie­
len Rollen. Dabei verhandeln sie Regeln, teilen Materialien, streiten 
sich manchmal – und finden wieder zusammen.
Rollenspiele im Alltag
Kinder spielen Situationen aus ihrem Alltag nach – etwa Familie, Arzt­
praxis oder Einkaufen. Erwachsene können zuschauen, mitspielen 
oder neue Ideen einbringen, sodass das Spiel weitergeführt und erwei­
tert wird.
Natur entdecken und beobachten
Gemeinsam draussen unterwegs sein: Tiere beobachten, Steine sam­
meln, im Sand oder Wasser experimentieren oder Blätter untersuchen. 
Das Kind entdeckt seine Umwelt und stellt Fragen zu dem, was es 
sieht.
Gemeinsam lachen und Nähe erleben
Kuscheln, zusammen lachen, etwas erzählen und Zeit miteinander  
verbringen. Das Kind erlebt Aufmerksamkeit, Beziehung und gemein­
same Freude.��

http://www.kinder-4.ch
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Empfehlung 4
Mediennutzung begleiten und darüber sprechen

	� Kinder brauchen für eine gesunde Entwicklung Kontakt mit zuge­
wandten Bezugspersonen22,23. So können sie lernen und die Welt 
erfahren 24,25. Bildschirmmedien sollten von Kindern also nicht nur 
passiv konsumiert, sondern mit einem Erwachsenen erlebt und 
besprochen werden7,9,26–28. 

	� Jedes Kind ist anders und reagiert individuell auf verschiedene 
Medieninhalte. Es ist wichtig, das eigene Kind aufmerksam zu 
beobachten und wahrzunehmen, wie es ihm geht5.

	� Der Alltag mit jungen Kindern kann sehr anstrengend sein. Trotz­
dem sollten Bildschirmmedien möglichst wenig als «Babysitter» 
eingesetzt werden. Wenn Eltern über längere Zeit stark belastet 
oder gestresst sind, sollten sie Unterstützung für sich selbst suchen 
(z. B. beim Elternnotruf unter www.elternnotruf.ch), damit sie mit 
der Belastung besser umgehen können und das Kind nicht darun­
ter leidet.

Tipp 4 für den Alltag mit Kindern

Wie kann ich mit meinem Kind über Medien 
sprechen?
Ein gutes Gespräch mit Kindern beinhaltet sowohl das interessierte 
Fragen als auch das Mitteilen der eigenen Meinung und die Bereit­
schaft, gemeinsam eine Sicht herzustellen. Es ist für junge Kinder bei­
spielsweise sehr spannend, von den Lieblingsfilmen, Büchern oder 
Videospielen aus der Kindheit der Eltern zu erfahren.
Darüber hinaus ist es auch wichtig, Kinder bei ihrer Mediennutzung auf­
merksam zu beobachten: Sind die Inhalte für sie emotional tragbar 
oder werden sie aufgrund der Dauer der Mediennutzung unruhig oder 
sehr müde bzw. regungslos?

Hier einige Tipps für Gespräche mit einem jungen Kind über 
Mediennutzung:

	 Welches Spiel bzw. welcher Film gefällt dir am besten? Weshalb?
	 Magst du mir zeigen, was du geschaut bzw. gemacht hast?
	 �Ich habe gesehen, dass du bei dieser Szene gelacht und dich 

gefreut hast – was ist da passiert? 
	� Der Nevio hat im Film dem Tim die Schaufel weggenommen; er 

scheint ja richtig zornig zu sein. Hast du eine Idee, weshalb?
	� Ich habe das Gefühl, dass dir gerade etwas Angst gemacht hat – 

stimmt das?
	� Hast du dieses Wort / diese Szene verstanden? Was denkst du, 

könnte es bzw. sie bedeuten? 
	 �Was die da im Film machen, finde ich komisch und wirkt auf mich 

sehr wild und grob. Was meinst du dazu? 
	 Du bist schon ganz aufgeregt. Komm, wir machen etwas Anderes!

Auch das Thema «Mediennutzung als Babysitter» kann mit dem 
Kind thematisiert werden – am besten humorvoll: 

	� Ich bin gerade im Stress. Du hast Glück und darfst mein Smart­
phone ausleihen.

	� Wenn ich noch lange krank bin, bist du bald ein Filmexperte/eine 
Filmexpertin.

	� Ich weiss, in den letzten Wochen haben wir Ausnahmen gemacht, 
weil ich so viel zu tun hatte mit ... / weil es mir nicht so gut ging und 
ich etwas mehr Pausen brauchte für mich. Jetzt geht es mir besser 
und wir können etwas zusammen unternehmen, auf das du Lust 
hast. Weisst du schon etwas?

MMI Entwicklungsorientierte Empfehlungen 1
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Empfehlung 5
Kindern nur altersgerechte Inhalte anbieten
�Ab etwa dem Alter von 1.5 Jahren können Kinder erste kindgerechte 
Inhalte auf Bildschirmmedien aufnehmen. Wenn Inhalte kindgerecht 
gestaltet, sprachlich anregend, überschaubar aufgebaut und an ihrer 
Lebenswelt orientiert sind, können Kinder kognitiv, sprachlich und 
sozial von guten Medienangeboten profitieren 6,8,29,30. 
Kindgerechte Medieninhalte können durch anschauliche Inhalte, span­
nende Themen und positive Vorbilder zur Bildung beitragen. Sie för­
dern Fantasie und Kreativität, unterstützen Lernprozesse und bleiben 
dabei gewaltfrei. Stets zu beachten: Auch kindgerechte Inhalte werden 
oftmals durch Werbung mit nicht-kindgerechten Inhalten unterbro­
chen32–35.
�Nicht-kindgerechte oder gar bedrohliche Inhalte können das Kind über­
fordern und seine Entwicklung stören36. Auch schnelle, bunte oder 
laute Programme sind für junge Kinder nicht geeignet. Mit der Zeit 
gewöhnt sich das Kind an starke Reize, sodass es normale  
Alltagssituationen als zu langweilig empfindet. Solche Programme 
können auch dazu führen, dass die Konzentrationsfähigkeit nachlässt 
und sich der Spracherwerb verzögert37.
�Kinderprogramme unterscheiden sich in ihrer sprachlichen Ausgestal­
tung und Qualität. Für die Sprachentwicklung junger Kinder sind jene 
Programme besonders wertvoll, die eine verständliche und alltags­
nahe Sprache bieten, Dinge benennen, Wiederholungen zeigen sowie 
Handlungen der Serie bzw. des Programmes sprachlich begleiten38.
Die Inhalte sollten Bezugspersonen unbedingt vorab prüfen und regel­
mässig einen achtsamen Blick auf die gezeigten Inhalte werfen. Denn: 
Nicht alles, was für Kinder gemacht scheint, ist tatsächlich für jedes 
Alter und jeden Entwicklungsbereich förderlich31.
 
Tipp 5 für den Alltag mit Kindern

FLIMMO – der Elternratgeber für TV, Streaming und YouTube –  
bietet eine Fülle von Medieninhalten mit empfohlenen Altersangaben 
und Bewertungen.

Empfehlung 6
Auf eigenen Medienkonsum achten und ihn in
Anwesenheit von jungen Kindern reduzieren
Bezugspersonen haben eine wichtige Vorbildfunktion, denn Kinder ler­
nen am Modell und ahmen das Verhalten von Erwachsenen nach10: 
Wie Bezugspersonen selbst Medien nutzen, beeinflusst stark, wie Kin­
der Medien nutzen39,40. Mit anderen Worten: Je höher der Medienkon­
sum von Erwachsenen ist, desto mehr sind junge Kinder Medien aus­
gesetzt und desto höher ist die Wahrscheinlichkeit eines negativen 
Einflusses auf ihre Entwicklung41.
Wenn Erwachsene im Alltag oft aufs Smartphone schauen, wirkt sich 
das auf den Kontakt mit dem Kind aus: Der Austausch wird ständig 
unterbrochen, weil die Aufmerksamkeit der Erwachsenen auf die Medi­
eninhalte bzw. auf die digitale Kommunikation fokussiert ist und sie 
somit weniger auf das Kind eingehen können. Es kommt zu weniger 
Blickkontakt, Gesprächen und gemeinsamen Erlebnissen42. 
Auch der im Hintergrund laufende Bildschirm lenkt von der Beziehung 
zwischen Bezugsperson und Kind43 sowie vom kindlichen Spiel44 ab. 
Kinder sind auf diese Weise oft unbemerkt ungeeigneten Inhalten 
(Gewalt, Katastrophen etc.) ausgesetzt.
Gleichzeitig können Bildschirmmedien für Erwachsene eine wichtige 
Ressource sein, weil sie ihnen Zugang zu Informationen und soziale 
Vernetzung ermöglichen45. 
�Daher ist es für Kinder wichtig, dass Erwachsene den eigenen Medien­
konsum einschränken und bewusst handhaben – sodass sie das Beste 
für sich herausholen und gleichzeitig für die Bedürfnisse der Kinder ver­
fügbar sein können. 

Tipp 6 für den Alltag mit Kindern

Was tun in herausfordernden Alltagssituationen?
Die besten Empfehlungen nützen nichts, wenn der Alltag überfordert. 
Im Folgenden finden Sie Ideen für häufig auftretende Herausforderun­
gen; sie wurden vom MMI gemeinsam mit Eltern entwickelt. Dabei hat 
sich gezeigt, dass jede Familie andere Herausforderungen hat und 
Eltern gerne bereit sind, ihre Alltgsabläufe zu verändern, wenn sie Ver­
änderungsmöglichkeiten sehen.



8 | Bildschirmmedien in der Frühen Kindheit 

Herausforderung Idee 1 Idee 2 Idee 3

Ich will weniger Medien  
nutzen, um ein gutes  
Beispiel für meine Kinder  
zu sein.

Ich nutze Medien nur noch, wenn 
mein Kind nicht dabei ist oder 
schläft.

Ich plane mehr gemeinsame  
Aktivitäten mit der Familie, z. B. 
Spielabende oder Ausflüge in  
die Natur.

Ich bitte meinen Partner / meine Part­
nerin, dass wir uns gegenseitig bei der 
Reduzierung des Medienkonsums  
unterstützen. 

Mein Kind fängt an, zu wei­
nen oder zu schreien, wenn 
die vereinbarte Bildschirm­
zeit vorbei ist.

Ich spreche mit meinem Kind dar­
über, dass es normal ist, traurig /
böse zu sein, und nehme mir Zeit, 
um mit ihm zu spielen.

Ich erinnere mich daran, dass 
seine Wut normal und es zugleich 
für seine Entwicklung wichtig ist, 
dass ich liebevoll Grenzen auf­
zeige.

Ich versuche, eine tägliche Routine 
umzusetzen, um meinem Kind mehr  
Orientierung zu geben – zum Beispiel: 
Am Abend im TV eine Serie bis vor  
dem Abendessen schauen und nach 
dem gemeinsamem Essen als Ein­
schlafritual vorlesen.

Mein Kind lässt sich nur 
noch durch Bildschirm­
medien beruhigen.

Ich reduziere die Bildschirmnut­
zung meines Kindes Schritt für 
Schritt, indem ich z. B. immer kür­
zere Videos aussuche.

Ich achte darauf, dass wir mehr 
zusammen lesen, Lieder singen, 
Geschichten erzählen und uns 
(dabei) nahe sind, uns umarmen, 
zusammen kuscheln.

Ich sorge für Ablenkung: Wir gehen  
nach draussen (Spielplatz, Einkaufen, 
Spazieren) oder ich biete meinem Kind 
zuhause etwas an, das es gerne macht 
(Malen, Bauen, Lesen).

Es ist schwierig für mich, 
etwas Zeit für mich zu 
haben, ohne dass mein 
Kind Bildschirmmedien 
nutzt.

Ich frage Nachbar:innen / 
Freund:innen, ob mein Kind zu 
ihnen gehen kann, um dort zu 
spielen, und ruhe mich dann aus.

Ich probiere, ob mein Kind etwas 
Anderes machen kann, während 
ich mich ausruhe (Buch anschauen, 
Puzzle machen, malen, draussen 
spielen).

Ich mache mit meinem Kind ab, dass ich 
jeden Tag zur gleichen Tageszeit für 
15–30 Minuten eine kurze Pause mache, 
in der es alleine spielt, und stelle einen 
Wecker.

Mein Kind nutzt zu oft Bild­
schirmmedien, während  
ich mich um den Haushalt 
kümmere.

Ich spreche mit meinem Kind  
darüber, was z. B. in einem Video 
passiert, das es während dieser 
Zeit geschaut hat, und was es  
neu gelernt hat.

Ich probiere, ob mein Kind sich 
anderweitig beschäftigen kann, 
während ich putze: zum Beispiel 
ein Buch anschauen, ein Puzzle 
machen, Malen, im Garten  
spielen.

Ich überlege, wie mein Kind mithelfen 
kann, so dass es auch Freude hat und  
wir mehr Zeit zusammen verbringen  
können.

Mein Kind isst nur noch, 
wenn es während der Mahl­
zeit etwas auf dem Tablet /
Smartphone / TV schauen 
darf.

Ich lenke beim Essen mein Kind 
ab, indem ich mit ihm über Sachen 
spreche, die es interessieren oder 
die es an diesem Tag erlebt hat.

Ich denke in Esssituationen, dass 
es normal ist, dass Kinder mal 
mehr oder mal weniger essen. Ich 
glaube, dass der Körper meines 
Kindes weiss, wie viel er braucht, 
und dass mein Kind später, wenn 
es mehr Hunger hat, richtig essen 
wird – auch ohne Bildschirmmedien.

Ich erinnere mich in Esssituationen 
daran, dass mein Kind in der Kita (Spiel­
gruppe) auch ohne Tablet / Smartphone / 
TV isst. Ich achte darauf, selbst kein 
Smartphone während des Essens zu 
nutzen.

Ich bin unsicher, was mein 
Kind im TV bzw. auf dem 
Tablet oder Handy schaut.

Ich frage das Kind, was darin  
passiert ist und ob es etwas Neues 
gelernt hat.

Ich erkläre meinem Kind, dass es 
mir sagen muss, was es schauen 
möchte, damit es nicht Inhalte 
sieht, für die es noch zu jung ist.

Ich schaue die digitalen Inhalte oder 
spiele diese mit meinem Kind die ersten 
Male immer zusammen, bevor es dann 
alleine schauen oder spielen darf.

Es ist schwierig für mich, 
mein Kind zu beschäftigen, 
wenn wir im Restaurant, 
Tram / Zug, beim Arzt oder 
auf Besuch sind.

Ich habe für solche Situationen  
ein bis zwei Spielsachen dabei, 
wie z. B. Papier / Buch, Stifte, 
Spielzeugauto, Plüschtier oder 
Memory / Uno.

Ich sage mir, dass Kinder auch  
mal laut sein dürfen und es wahr­
scheinlich nur mich stört.

Ich versuche es so zu planen, dass mein 
Kind nicht «zu lange geduldig sein 
muss». Wir essen zum Beispiel in Res­
taurants mit Spielecken oder gehen, 
wenn wir auf Besuch sind, nach draus­
sen, zum Beispiel auf einen Spielplatz.
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Der KiDiMCoach – Support für Eltern im Medienalltag
Um Familien eine individuelle Unterstützung anzubieten und 
zugleich die Ressourcen von Fachpersonen zu schonen, entwickelt 
das MMI in Kooperation mit dem Schweizer Institut für Sucht- und 
Gesundheitsforschung (ISGF) einen Leitfaden sowie den digitalen 
Elternratgeber KiDiMCoach (Kinder und Digitale Medien-Coach).
Der Leitfaden soll Fachperson darin unterstützen, Eltern auf ihren 
Alltagsumgang mit Bildschirmmedien anzusprechen und die Bedürf­
nisse der Familien abzuholen. Der KiDiMCoach liefert via Whats
App interessierten Eltern einmal pro Woche spannende Informatio­
nen und Tipps – kostenlos und in leicht verständlicher Sprache. 
Zusätzlich erhalten Eltern individuelle Empfehlungen, wann immer 
sie vor einer Herausforderung stehen; sie können auch jederzeit 
Expert:innen des MMI kontaktieren. 
Leitfaden und KiDiMCoach werden voraussichtlich bis Ende 2026 
evaluiert; ab 2027 sollen sie weiterentwickelt werden und allen  
interessierten Fachpersonen sowie Familien zur Verfügung stehen. 
www.mmi.ch/kidimcoach
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Das Wichtigste in Kürze
In einer digitalisierten Welt ist ein bewusster Umgang 
mit Bildschirmmedien zentral. Dazu gehört, Bildschirm­
zeit zu begrenzen, sie aufmerksam zu begleiten und 
sowohl auf die Inhalte als auch auf das eigene Medien­
verhalten zu achten.
	 Die Verantwortung dafür liegt bei uns Erwachsenen – 
in Familien, in pädagogischen Kontexten, der fachli­
chen Arbeit mit Kindern und in Politik und Wirtschaft. 
Gemeinsam können wir Rahmenbedingungen schaf­
fen, die es jungen Kindern ermöglichen, in ihren ersten 
Lebensjahren ausreichend Zeit in tragfähigen Beziehun­
gen und vielfältigen Alltagserfahrungen zu verbringen.
	 Denn für eine gesunde Entwicklung brauchen junge 
Kinder vielfältige Lerngelegenheiten – mit und ohne 
Bildschirmmedien.

Unsere Reihe Entwicklungsorientierte 
Empfehlungen bietet konkrete Tipps  
und fundierte Hintergrundinformationen zu 
zentralen Themen der Frühen Kindheit. 
Sie gelten bis ins Alter von etwa sechs 
Jahren. Die Empfehlungen basieren auf 
wissenschaftlichen Studien und sind 
zugleich alltagsbezogen: Sie berücksich­
tigen die Herausforderungen im Alltag mit 
jungen Kindern. Bei jedem Thema, das die 
Entwicklungsorientierten Empfehlungen 
aufgreifen, steht die Perspektive des 
Kindes im Zentrum: Was braucht es für 
eine gesunde Entwicklung?
Die Entwicklungsorientierte Empfeh­
lungen finden Sie hier:  
www.mmi.ch/empfehlungen 

Unsere Entwicklungsorientierten  
Empfehlungen sind neben den  
MMI Evidence Briefs und den  
MMI Research Insights Teil der  
Publikationsreihe MMI Transfer Series.

Mehr erfahren unter:
www.mmi.ch/evidence-briefs
www.mmi.ch/research-insights

http://www.mmi.ch/kidimcoach
http://www.mmi.ch/empfehlungen
http://www.mmi.ch/evidence-briefs
http://www.mmi.ch/research-insights
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